
Königtum Christi, das VOT Pflatüs bekannt hat, ZUT!
vollen Durchführung gelangt

Das siınd ungefähr dıe Hauptgedanken des Ruville-
schen Buches il kommen A4aUS dem Herzen eines hoch-
gebildeten Laien, der Hr ottes Gnade selbst. en
Kückweg VO Protestantismus AA katholischen Kırche
gefunden hat nd der der Nıversıtla jenes Landes
wiırkt, VON welchem dıe Spaltung des Jahrhunderts
ihren usgang ahm Sie wollen 1Ur anregen . und CI -

mutigen. DDenn die wıirkliıche Durchführung des Kinigungs-
werkes ıst dıe Sache Gottes un der VO  an ıhm bestellten
kirchlichen Autorität Der ptimısmus uVvılles ist ohl
geeignet, zaghafte (1emüter mıt  Vertrauen eriullen un
ZU Miıtarbeit qauf em (‚ebilete der Wiedervereinigung der
chrıstliıchen Bekenntnisse 1 wahren (Glauben qnzueltern.

Die Güte und Milde In . $CEISOrgE.
Von ‘ Pfarrer Oftto Keßler; Hermersberg (Rheinpfglz).

Auf den quplätz VO  —_ Florenz muündet eiıne kurze,
CNSE, dunkle (GGÜasse, genannt dıe T’odesstraßpe (Vla
morte). An der Jure des ersten Hauses in dieser Straße
sıiecht I1a  — einen Glockenzug, welcher der Umschrift —

olge „den Diener der Barmherzigkeit“ rufen bestimmt
ıst (Campanello del mI1ser1cordla). In dem
Hause hat nämlıch die Bruderschaft der Barmherzigkeıt
iıhren SItZ, un Tag un aCc ist eine Anzahl Männer
1er Iiınden, quft eın Zeichen des Glöckleins die
christliche Nächstenliebe auszuüben, einen aut der Straße
Verunglückten 1Ns Spıtal tragen oder einen
Joten 1NSs rab betten helfen

])iese kurze, 9 dunkle (Jasse 1n Florenz erscheint
mMır TecCc qls eiın ild des menschlichen Lebens, das
ja nıchts anderes ist qals eine große Todesstraße Und das
AauUSs der armherzigkeil, das der göttliche amarıtan
oleich an den Anfang dieses eges hingebaut hat qls
Zufluchtsstätte er Mühseligen un Beladenen, ist dte
irche, dtie katholische Kirche. Der Diener der Barmherzig-keıt aber, der die tröstende Pifiorte dieses Hauses dem
Hılfesuchenden öffnet, ıs} der katholische Priester. Seine
Pflicht ist CS, lag un aC L lauschen auf den angdes Glöckleins, das ıh ZUr Übung barmherziger 1e€
ruit Diener der Barmherzigkeit seın, das ıst eruUnd dıe wıichtigste Fıgenschaft eines Dıiıeners der Barm-



hérzigkeit ist üte un Milde. (‚ute un ıst nameht-
ich In UNSeTer eit eIN? notwendige E1igenscha der Seel-
SOTGE, enn nıemand verträ eute mehr den Feldwebel-
ton Darum ist. weıt gefehlt, WEn neben dem Seelsorger
der Kommandostah der Barschheıt un Rücksichtslosig-
keıt 16g un eiIn deelsorger VOIN dem Grundsatze geleite
wIird: „Entweder biegen oder brechen!“. Mıt dem Wesen
uUuNsSsSeres Berufes, „Diener der Barmherzigkeıit“ se1n, VeLI-

ra siıch das nicht Heftigkeit gehört uch nıcht zu. Kenn-
zeichen des- wahren Seelenetfers. Dieser ist vielmehr ried-
Saml, ruhlg un leidenschaftslos. Eın wahrha seeleneifriger
Priester übereılt nıchts, poltert un schıimpi{it N1C trıtt
nı]ıe leidenschafiftlıe aut Er weiß, daß das ute NUr lang-
Sa un miıt Mühe zustande OMn un daß mman manch-
mal hundertmal: das nämliche versuchen muß, hıs Nan
ndlıch erreicht, W 9aS INa wünscht. Er weıß, daß nıcC
alle Miıßstände auf einmal bessern ann un daß eın ıfer,
der N1C 4US ott 1Sst, mehr Unheil anrıchtet als uLeSs
chaffit ])Der üte un In der Pastor
darum dıe folgenden Ausführungen. atıon gelten

1. Die Bedeutung der ute und Milde Priesterwirken.
Der IDchter VOL „Dreizehnlinden“ sagt einmal: „Dıie

srößte Macht auf en ist die üte  c Die üte ıst eine
Großmachl, Ja sS1e ist die größte Großmacht. ‚N1ic die
einz1ge gewi1ß, ber die größte“ Kerer). „Das Menschen-
erz verstehlt eben keine andere Sprache besser, als die der
(‚üte Diese rsetzt NC selten jede andere, keine ber rsetzt
diese“ (Franz Sales). Kerer erzählt VO  a einem Priester,
der einmal rTeC iInnıg VO  — der Barmherzıigkeıt Gottes un
des Priesters predigte. Im aquie VO  e 21n Daarl Wochen
kamen annn 400—500 Personen zu diesem Priester,
(zeneralbeichten abzulegen. Der beruhmte Oratorianer

ıllıam Faber schreibt „Leider ist es ein charakte-
ristischer Zug uUuNnserer Zeıt, sıch (rott als streng und: un-
TIreundlich vorzustellen.“ Und ott ıst d0OoC die 1e€ un
Barmherzigkeıt, und Wall, daß hbesonders In unserer
Zeıt seINe Liebe reC erkannt werde. IDDurch se1ine arm--
herzige Laehe 111 die Menschen für den Hımmel OC-
winnen. „Das sind die letzten Anstrengungen seiıner 1 ıehe
In den letzten Zeıten“, wıe der Herr der se] Margareta
Alacoque gesprochen.

Das Geheimniı1s der Bosheıt, der verkehrte Wiılle be-
gegnet 1n der Seelsorge auf Schrıtt nd T} Wollen
WIT UNSs da N1C unnötigen Mißerfolgen aussetzen, ann
mussen ‘W}'.I‘ un VOL ugen _haltep : Die Strenge schadet In
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der Seelsorge Immer, DEenNTN SIEC nicht aus der Tiebe hervorgeht
un auch da ıs} der Erfolg unsicher. Der gütige heilige FrTanz

AaAles ıyurde der Wıillensbrecher genannt. Seıin Grundsatz
Wa „Mıt einem „öffel voll on1g äng INa mehr Fliegen
als mıt einem Faß SS1g  s

Die Strenge hat ihre Gefahren. Darum sagt dıe Heilige
Schrift „ Trascimıni et nolıte peccare” (Ps..4, 9) Man hört
oft Ol gerechten Zorne reden. Eis ist ürchten, daß
hiıebel 93% Selbsttäuschung mitspielen. alten WITr unNnSs
doch heber al dıe ewanrte Regel des heiliıgen Franz DON
ales „ S ist immer DeESSeT, sagt VO  s dır, daß du
nıe zurnest, qals 1La sagt, du hahbest NUr einen gerechten
Orn.  c6 Die Strenge hat ihre eJ/ahren auch für andere: FAn
sanites Wort bricht den Zorn, eıne harte ede erweckt
den Grimm “ TOV 195, 1 AINUT der O0Sse eın bedient
sich in der Regel der Strenge un Härte mancher Men-
schen, 11111 che Seelen noch mehr verwırren nd OÖn
einem Abgrund In den andern stürzen“ Vınz Paul).
1€e traurıg, WI1r Priester ahnungslos azu her-
geben wuürden!

Die rechte (,üte ıst einNe Verbindung DONMN ra und
Mılde L nd Mılde mıteimnander ZU vereinıgen ıst aher
Fur u11S Menschen schwer, sechr schwer. Wenn Menschen
gutı  o nd miıld SINd, hesteht immer dıe Gefahr. daß
die ııte ınd ZUT cCcChwache WITd. EKEs ist SCAWET,
da ß WIrTr Menschen gerecht selen, ohne überstreng Z

werden, un ist SCHWEeT, daß WITr gütı  S seılen, ohne über-
weıch werden. Der heilige Paulus SCANTEI seılnen
CNUuler "I1ımotheus „dervum Del oportet mansuetum 6SSC,
patıentem, CL modestia Corripientem COS,; quı resistunt
verıitatı“ Tım Z 24.) „Dıiese Verbindung [(038! TE
nd Mılde IsSt gleiıchsam das Siegel des göttlichen Wirkens
nd das Kennzeichen eines DOMm eılıgen Geiste eingegebenen
EAferS Kerer): „Wo arkes sıch und ıldes paarten::
sagt der Dichter, ‚da gıbt einen uten ang  C6

Zum CNIUSSsSe och eINn Wort W ıllıam F’abers, dieses
sprachgewaltıigen Lobredners der ute „Das Wohlwollen
3at mehr Sunder ekenrTt qals ge1istlicher ıfer, Beredsam-
keıt oder Gelehrsamke1 Diese TEe1L letzteren Kıgenschaften
en nıemals einen einzigen bekehrt, : wenn nicht auch
das Wohlwollen 1n ıhrem Geleite War

» Christus und dıe eiligen qls Vorbild
nd Milde _priestérlicher (üute

Wenn jemand mich iragen würde, obh der Heiland qals
rdenpilger einen Beruf{t ausübte und welchen, ich würde



519
ihm . Ja, der n Halarnd IDAr Priester. Diıie Gedanken,
che Lrug; /aIiehi Priestergedanken; das Herz, das iın
ihm schlug, WAar eın Priesterherz: das „eben, das S  e
WAar eiIn Priesterleben. Wır Priester mUssen darum In
UNserem qUMNZEI Priesterwirken den Heiland UNSs als Vorbild
nehmen. Wır mussen hnhandeln w1e€e Seine Pastoration
ist TÜr unNns vorbıildlich. en WIT darum einmal! Z welches
1ıld dıe Evangelıen VO  — Christus und seiner Pastoration
un entwerfien. Christus ıst ach dem Evangeltium dtie DeEIT-

örperte 1€. un Herzensgütlte. Wohltaten spendend geht
uUurc se1in olk Nıchts zann ihn verbıttern Wo dıe

Apostel 1mM Zorne aufbrausen, bleibt O gelassem. Jesus
kam einst ın eıne der Samarıter. I )e Einwohner
nahmen ıhn nıcht quf. 1)a sprachen Johannes nd Jakobus
„Herr, wıllst du, Sagen WITF, daß Feuer VO Hiımmel

un S1e verzehre.“ Er hbher wandte sıch u trafte
S1e un sprach: SIAE 1Gt NC WVESSECN (zeistes 1n iıhr
se1l1d; der Menschensohn ist HIC gekommen, die Seelen

verderben, sondern selig machen‘“ (Lk Q, E
Her eıllan herzensgut, daß die Pharısäer iıhm
eıine Übeltat nd eın Verbrechen daraus machten. S1e
konnten nıcht verstehen, daß er mıt den Zöllnern un
Süundern verkehrte Der Hetland nıcht Ereund der
Sünde, ohl aber der Sünder; verurteılte die al nıcht
die Person. I)Den Haß seINeEeSs Volkes die eiıden und
Römer teilte N1IC stand ber den Parteien: —
Einen fiefen Einblick ıIn das gültige Erlöserherz des Hetilandes
gewähren die Gleichntsse, IN denen DON Sündenvergebung dtie
ede iıst Fın ÖNLG Jäßt dem schuldigen Beamten dıe
ungeheure Summe VO  b LTalenten mıiıt einem Heder-
strıche ach (Mt 16, Eın ır hat 100 Schafife
Eaıns hat sıch verıirrt. ın dıe W uste Der ute Hırt sagt
nıcht ich lasse laufen; W as 1eg daran ” Neın, eINs ıst
ihm heh WI1E alle UuUSamııe Er gecht dem verlorenen
Schafe nach, SUC un findet In Dornen verwickelt.
Er reißt A4AUS den Dornen, wohbel sich die ände blutig
TIUZ Keıiınen Vorwurf, keine Züchtigung, 1Ur Freude Der
das Wiederfinden. Er nımmt das Schäflein qauf die chul-
tern, ra ZUTF er zurück, ruit seine Freunde un
Nachbarn usammen un Ssprich ıhnen: „Freuet euch
mıt MIr, denn ich habe meın gefunden, das verloren
War  66 (Lk 195, 4—1/) Und dann die o1it erzählte un
immer wieder SErn gehörte Geschichte DOIN yerlorenen Nne
(Lk 15) Der ater wartet uf ıIıhn, ennn ın schon
Aaus der Ferne. Keıiın hıtteres OFi: zeinen leisen orwurfl,
keıine Anspielung ul die Wunden, die dem Vaterherzen
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geschlagen er alte Mann ıst qußer sıch VOL Freude Wır
sehen ıhn, WIEe en Sohn Arme schließt und
den versöhnenden Kuß 1ıhm gıbt Das ist. dıe Geschichte
des Sunders der dıe (zute un 1€e€ (rottes aAall sıch rfährt

Erwähnt SC1 och das schöne Uld des barmherzigen
Samarıtans Er ındet. den Verwundeten, g1e OI un
Weın die Wunden, verbındet S16 heht den Armen uf
Se1IN asttıer, brıngt ihn die erberge un äßt keın
ıttel unversucht das kostbare en retten Wer
erkennt 111 diesen Bıldern un (Grleichnissen niIe den
himmlischen Seelenarzt WI1IC sıch der Sunder annımmt?

och besser als Orte ıs} die T’alt Wıe behandelte der
Heıland dte Sünder, denen au} SCINEN W anderungen he-
geqgnete ; Schriıftgelehrte und Pharısäer uhrten ein 7eib

i1hm das Ehebruch ertappt worden IDUTLr un S16 CI-
warteten VON ıhm, daß ach dem Gesetze Moses dıe
Strafe der Steinigung ber asSselhe ausspreche Und W as
FT der Heiland ? Er sagt mıt Jauter, VO  —; heılıgem orn
zıtternder Stimme „Wer VO  w euch ohne Süunde ist der
werfe Zzuerst den Stein qauft S1e  c“ (Joh /) Und qals Jesus
alleın miıt dem el WafT, das zusammengesunken VOL
am un ngs VOT iıhm Stan sprach ihm „„N1e-
mand hat dich verdammt ? ıch ich werde dich N1C
verdammen ehe hın un sündıge Tortan nıcht mehr
(Joh 11)! Am Jakobsbrunnen S1E INa  — muden
Wanderer SıLzen, die üuße hbestaubt un wund das (ze-
S1C mıiıt CAhWEeElL hbedeckt Eis IsSt der Heıiland Er ist.
alleın die Jünger sınd ZUT SCNH, rot
zaufen ald nähert sıch dem Brunnen eINe Frau miı1t dem
Wasserkrug Es ist. e1INe Sünderin, C1H dem. Laster Ver-
allenes eschöp ])Der Heıland knüpift eln espräc mıt
ihr all, helehrt S16 her e1stige ınge nd hält ıhr chheß-
ıch den sundhaften Le  nswandel VOL Und wirklich an
5} iıhrer eele e1INe Wandlung ZU Bessern e1INn Das
Weltkınd ekenNnr sıch In halben Stunde vielleicht
ist es geschehen. S1e ist C Kınd Grottes un e1INE€E treue
Schülerin des Heılandes geworden. Im herrlichsten
Lichte erstrahlt drie (‚üte und des Heilandes dtie
Sünder SCLINEM Benehmen den Verräter as Der
Heıland warnt ıh 11 Jahr VOT dem Falle Er STLO ıhn
N1C AaUuSs der Apostelschar, obwohl s1e daß Judas
quft dem Wege der un wandelt Am oraben SC1NES
Leıdens wäscht i1ıhm dıe uße und knüpft eine zweıte
Warnung daran. Als dann VO  an iıhm verraten ist, nenn

ihn och Kreund nd äaßt sıch VO  > ihm küssen. Und
mıt derselben un ufe SC1IHEIN Apostel verzeıiht
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SE  S  SS  der Heiland auch allen andern Sündern‚‘mochten sie noch  so tief gefallen sein. Denken wir nur an Magdalena. Der  Heiland nimmt sie vor den Pharisäern in Schutz und  spricht zu ihr die Worte: „Deine Sünden sind dir ver-  geben. Sündige nicht mehr! Gehe hin in Frieden!“ Des  Heilands erbarmungsvolle Milde zeigte sich am schönsten  am letzten Tage seines Lebens. Für die höhnenden und  fluchenden Sünder; die sein Kreuz umstanden, betete er:  „Vater, verzeihe ihnen, sie wissen nicht, was sie tun“  (Lk 23, 34); und dem Räuber, der neben ihm hing, sagte  er: „Heute noch wirst du mit mir im Paradiese sein“  (L& 23; 43).  Güte un  d Milde, das ist der Grundzug im Charakter-  bilde des Heilandes. Wer sein Priester sein will, der gleiche  ihm vor allem in diesem Punkte. Ein Erlöserherz soll  schlagen in jeder Priesterbrust. Der Weltapostel rühmt  sich der Gewalt, die ihm der Herr zur Auferbauung und  nicht zur Zerstörung der Gläubigen gegeben (2. Kor 10, 8).  „Brüder, wenn einmal ein Mensch von irgendeiner Sünde  übereilt worden ist, so sollt ihr, die ihr geistig gesinnt seid,  einen solchen im Geiste der Sanftmut zurechtweisen“ (Gal  6, 1). Der Teufel will den Sünder in die Hölle zerren, der  Heiland denselben für den Himmel gewinnen. Stellen wir  uns an die Seite des Heilandes, nehmen wir seine gütige,  milde.Art an, und dann wird es nach unserem Tode von  uns heißen: Er war unerschöpflich an Güte und  Milde.  In seiner Brust schlug ein Erlöserherz.  Am treuesten haben die Heiligen das  Beispiel des gött-  lichen Heilandes nachgeahmt. Besonders zeichnete sich der  heilige Franz v. Sales aus durch seine Milde und Güte.  Einst brachte man einen jungen Menschen zu ihm, den  er wegen seiner ausschweifenden Lebensweise streng zu-  rechtweisen sollte.. Der Heilige hatte nur Worte der Güte  und Milde. Man machte ihm Vorwürfe darüber. Franz  in einer Viertelstunde das bißchen Sanftmut zu verlieren,  v. Sales entgegnete : „Ich muß offen gestehen, ich fürchtete  das ich seit 22° Jahren mühsam Tropfen für Tropfen in  das Gefäß meines armen Herzens zu sammeln gesucht.“  Einen noch schöneren Beweis der Milde und Güte gab  der heilige Franz v. Sales bei folgendem Anlasse. Ein Priester  seiner Diözese hatte das Unglück, auf Abwege zu geraten,  und hatte großes Ärgernis gegeben. Die bischöflichen Räte  bestraften den Schuldigen mit Verweisung in ein Kloster.  Nach längerer Buße daselbst‘' zeigte der Priester Reue,  weinte bitterlich und versicherte, daß er sich bessern wolle.  Zugleich ba?_ er um die Erlaubnis, daß er sich seinerp521
der Heiland auch allen andern Sündern, vmochten s1e och

tief gefallen SeIN. Denken WIT 6088 Al Magdalena. Der
Heiland nımmt S1e VOTL den Pharisäern ın Schutz und
spricht VARN ıhr dıe orte „Deine Sunden sind dir Vel-

geben. Sündige nıcht mehr! (ıehe hın 1n Frieden!“ Des
Heiılands erbarmungsvolle Milde zeıgte sıch schönsten

etzten T’age seiInes Lebens Fuür die höhnenden un
fluchenden Süunder, die SeIN Kreuz umstanden, betete GF:

„„Vater,: verzeıiıhe ihnen, S1e 1ssen nıcht, W3aS S1e tun“
(Lk Z 54); un dem Räuber, der nehben ıhm hıng, sa  e

„Heute och wırst du mıt MLAr 1m Paradıese se1in“
(Lk 29 43)

üte un 1  C das ist der Grundzug ım Charakter-
bilde des Heilandes Wer sSein Priester sSe1INn will, der gleiche
ıhm VOT em ın Ohesem Punkte Eın Erlöserherz soll
schlagen 1 jeder Priesterbrust Der Weltapostel rühmt
sıch der Gewalt, dıe ıhm der Herr ZUrFr Auferbauung un
nıcht ZUEFE Zerstörung der Gläubigen gegeben (2 Kor 10, ö)
„„Brüder, WE einmal eın Mensch VO irgendeiner Süunde
übereilt worden ist, So INr die ıhr geistig gesinnt seld,
eınen olchen ım G eitste der Sanftimut zurechtweisen‘“ (Gal
6, Der Teufel 11l den Sunder 1n die ZEeTITEN; der
Heiland denselben TÜr den Himmel gewinnen. Stellen WIrTr
unNnSs dıe eıte des Heilandes, nehmen WIT seıne gütıge,
mM1 Aa un ann wIird ach UuUuNSeTEIN ode VOoO
uUunSs heißen: Er War unerschöpflich uüte un 1  ©In se1iner TUS schlug e1in Erlöserherz

Am freuesten en dtie eiligen das Beisptel des g öFt-
lıchen Heilandes nachgeahmt. Besonders zeichnete sich-der
heilige Franz Sales USs durch seine Miılde un (,üte
‘1NS brachte Na  — eınen Jjungen Menschen ıhm, den

se1iıner ausschweitenden Lebensweise streng
rechtweısen sollte ])Der Heılıge ortie der uüte
und Milde Man machte ihm Vorwürfe darüber Franz

1n einer Viertelstunde das bißchen Sanitmut zu verlieren,
SO y ales entgegnete: „Iech muß en gestehen, ich fürchtete

das ich seıt Jahren muühsam J1ropfen TUr Tropfen ıIn
das Gefäß meınes erzens sammeln gesucht.“

Eınen och schöneren Bewets der und (‚üte qab
der heilige Franz D Sales hei {olgendem Anlasse. kın Priester
selner Ihözese a  € das Unglück, auf Abwege geraten,
un sroßes Argern1s gegeben Idie bischöflichen äate
bestraften den Schuldigen mıt Verweisung ın ein Kloster
Nach Jängerer Buße 4aSsSe1lDs zeıgte der Priester Reue,
weınte bıtterlich und versicherte, daß sich bessern wolle.
ugle1ic bat dıe Erlaubnıis, daß sıch seiınem
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Bischof Fußen werfen dürfe Die geistlichen äte aber
rauten seiINer Reue un seinen Worten N1C und VeEeI-

sagten iıhm dıe Gewährung selner Bıtte 1ederholte
unablässıges Bıtten brachte ıhn en  1CHN doch VOL seıinen
Bıschoftf Hr wartf sıich ıhm ZUu Füßen un Liehte Ver-
zeıhung. Und W3asSs geschah nun ? Der Heilıge kniete VOT
ıhlm n]ıeder un bat unter JIränen, möge einen besseren
Lebenswandel begınnen, das gegebene Argern1s wıeder
gutmachen un In seinem ıohen Berufe sich selbst un
andere eiligen. ])Der Geistliche War überrascht, rIreut,
escham un nachdrücklichst ermutıgt. Er wurde 1n der
olge ein Muster prıestericher JTugend, eine Zierde der
Diözese des eılıgen kranz N ales Ihe un ute
SEeINES Bıschoifs, hatte ihn besiegt.

Hıier sel och eiINIGE andere Aussprüche des heiligen
Franz Saies erinnert, dte seine große Milde un üte
widersptegeln. „„Wer durch se1nNne ellung verpflichtet 1Sst,
seine Untergebenen zurechtzuweısen, sol] Wahrheıiten, die
etiwas hart verdauen sınd, dem Feuer der 1e
zochen suchen, amı die Küge das Herbe verhert. Sonst
oleicht die Zurechtweisung einer unreiıfen . Frucht, die
Magenwe erzeugt, STAa einer guten und nahrhaften
Speise. “ n uter ala ordert mehr qals SS1g  66
SO wWwW1e€e Wasser das Feuer löscht, dämpft das anifte
Wort den Orn  c „Wer die Wahrheıt mıt Sanftmu VOLI-
ra Cder wirit dem Irrenden Rosen 1Ns (resicht.“

Von N atıır AUS W Franz D ales sehr zum Lorne
geneigtl. Seine Milde und. (‚üte WUT dtie Frucht jJahrelangen,
beständigen Kampfes gegen sSeEINE vorherrschende Leidenschafjft.Jach se1lnem ode chrıtt 1988028  —> ZU Sektion und E.1n-
Halsamıerung der Leiche. Seine (rzalle War versteinert und
ı1n kleine Kügelchen zerfallen Ie Ärzte erklärten, daß
Kranz Sales seıne vorherrschende Leıdenschaft, en
LOrNn, derart bezwang, daß e versteiınerte.

LUr rbauung nd N achahmung sel och hingewiesenau} dıe El eINES, WwWenn auch.nicht heiligen, doch heilig-mAdßıgen /ranzöstschen Priesters, der durch sroßend Sanftmut sich ausgezeichnet hat Dieser Priester
durchwanderte elnes ages dıe Straßen einer Arbeiter-
vorstadt von Parıs. Da chrıtt eın Arbeiter, den n]ıe
1mM en gesehen a  C quf ıhn nd schrıe ıhm QıE
drohender Geberde und wuterfüllter Stimme 1NSs Gesicht
3)O’ Pfaife, du wüßtest, W1e ich dich hasse!“ Jener
ehrwürdige Priester aber oWAaTr eiın wahrhafter Apostel.hne durch diese gehässıgen Worte außer assung Zkommen, qantwortete sanft: „Und du, meın Bruder,
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WENN du wuüßtest, W1e sehr ich dich liebe!s Und heı diesen
Worten umfing des annes Hals, umarmte ıhn 1eb-
reich und ın der nnahme, es habe ıhn ohl der unger
ZUTLT Tat getrieben, eiıchte ınm eıne kkleine Summe, en
SaNzZen nhalt seliner Börse. och der TDeıter eın
Herz. Von dieser srößmütigen Tat gerührt, erwıderte
mıt Iränen In den ugen „Ich S1e il  Z Verzeihung

der Beleıdigung, die ich nen zugefügt. Für Ihr
Almosen an ich Ich kann N1IC. annehmen, enn
iıch bın N1C arhııl, sondern verdiene mıt meıner Arbeıt
das meınem Unterhalte Notwendige. iIch bın Sozlialıst.
Man sa MIr, der Priester sel der Feıind des Arbeiters.
Nun aber sehe ich, daß iıch etrogen wurde.“

Die (ute und WAar dıe Lieblingstugend uns
Herrn und er wahrhaft apostolischen Priester. S1e MUu
auch dıe uUunNnseTe sSeIN.

3 Praktische Betätigung der ute un Milde im Preéig t-
am  . un Im Beichtstuhl.

ULe und Mıiılde INUSSEN IDr Priester In UNsSseTreEr X
Pastoratıon belätigen, hesonders aber beım Predigtamt und
ım Beichtstuhl Bezüglıch der Predigt stimme iıch dem
orte bel, daß WIT auf der Kanzel Löwen und IM Beicht-
SI Lämmer se1ın sollen bDber amnı ist nıcht gesagt, daß
der rediger qauf der anzel den wilden Charakter des
L6ö6wen nachahmen soll, der In seinem Grimme alles 761 -

rel Was ıhm Iın den Wesg omm Zorn un Grimm
stehen einer christlichen Kanzel ScCHIieC und ühren
auch keinem Ziele oder höchstens einem bösen.
iınder, deren Eiltern cdie Schläge qals vorzüglichstes, ja
ausschlielßhches Erzıehungsmittel han  aben, werden nart-
schlägıg. S1e machen sıch nıchts mehr AaUS en chlägen.
SO weıt omMmm uch eine Gemeıinde, deren Deelsorger quf
der anzel den wilden Charakter des Löwen nachahmt.

WAaSs anderes iıst. das Feuer, dtie Festigkeit und Be-
harrlichkeit und dte Großmut des Löwen. Diese 1gen-
SCHAften des Löwen soll der rediger nachahmen. ]diese
Eigenschaften machen den rediger dem, WAaSs er seın
so[l Besonders die Großmut des Predigers möchte ich 1er
betonen Es verräat wen1g Klugheıit, WENN eIN rediger OIl
den verschıedenen orkommnissen In der Gemeinde, die
iıhm nıcht gefallen, sıch aufreızen und ın eiıne bıttere
>Stimmung hineintreıiben Jäßt, VO  — welcher oleich dıe
nächste Predigt Zeugn1s ablegt. kın olcher rediger hat
vielerleı nıcht bedacht Erstens hat 6I nıcht edacht, daß
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die Fehler des CTEn oder andern 11 der (jemelınde nıcht
VOT der QANZEN (g meinde ausgebreıitet un besprochen
werden dürfen Z weitens hat G nıcht bedacht, daß olches
Verfahren keine Besserung, sondern LUr Erbitterung e -
zıielt Drittens hat nıcht bedacht, daß SC11H Vorgehen
selbst Lieblosigkeit STeNZT un die argert, dıe
andern ZU espötte reiızt Vıertens hat N1IC bedacht
daß die den Pranger Gestellten eben doch uch
Pfarrkınder sind und bleiben Wie ıll enn wıieder

gedeihlichen Seelsorge für S16 einlenken, WENN S16
1 rücksichtsloser, unbesonnener Weise VOINl sıch SC-
stoßen hat”? Endlich hat nıcht bedacht, daß
besser ıst, ange OTfTentlhch nıcht VO  am acC
reden, bıs eLztere selbst öffentlichen Charakter
ol hat WAaS her SEW1 ÜTC rechtzeıtigen
pastorellen Hausbesuch verhindern SCWESCH WAaTe Mıt

orte Eın solcher Prediger hat alle Großmut nd
jede zarte Rücksicht quft die eıte gesetzt wodurch i

sıch un SEC1INEIN mte chaden zufügt Die Sonn-
tagspredigt soll eın „Generalanzeiger SELN, AaUus dem 11a  —_
alle Neu1igkeıten der verflossenen 0CC erfahren kann
Von de1 Kanzel soll eın Wort Tallen, das eın Wort
(rottes IST, sondern Ur der USdTUC gereizten
ımmung des Predigers [)Der Heıland hat SCINEN

posteln nd ihnen uns en gesagt „LcCce
Dieses Wort dürfen WITLrmıtto VOS sıcul ınter uUDOS

nıcht das gerade Gegenteıl verkehren Selbst der größte
Sıinder hat NSpruc quft C1INC zarte Behandlung SeC1INeEeS
deelsorgers, ı  3 mehr dıe Gemeıinde, ZU welcher
WIT der Predist sprechen.

Die (‚üte und des Predigers ıs} eine Frucht der
Liebe, un diese ıst das (1eheimntis des rfolges der Predigt.
Die 1ebe, che ]111 jedem, uch dem verlassensten un selbst
verkommensten Menschen „eLwas VO  — (Gott“ 5 eiINn wiırk-
lıches oder berufenes (rotteskınd S1e dessen eele
jeden Preıs retten ist. Die 1ebe, die NUur (‚0ll SUC.
un es (10lt führen will, ist die eeie dergeistlichen
Beredsamkeıt Carıtas Christi ur:  e NOS, mMu oberster
homiletischer Grundsatz SCINHN., Der neulige Johannes DON
DA sagt „Ich kenne keine anderen Regeln für die
Kanzelberedsamkeıt als die 1e (Grottes und den 111er
für dessen hre Der neilige Dominıkus nennt die 1 ıebhe
das uch das ıhn als Prediger es lehre Die 1€ be-
wahrt 15 qauft der anzel namentlich VOT erbıtterung,
S16 en homiletischen akt weıl S1Ee leben un
retten, nıcht poltern nd zerschmettern 111 „Dıie 16
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ist sanitmütıg, ist geduldiıg, läßt sıch nıcht erbıittern“
Cor 13)
Noch mehr als au} der Kanzel MUsSsSen WDLT Priester

Beichtstuhl dte üte un Milde betätigen. Idıe ede des
Herrn, weilche die Verheißung der eıligen Eucharistie
umrahmt, ist voll bedeutsamer Lehren für uns Priester.
Eın Satz dieser ede heißt 8  es INLTEr der (Alter qLbl,
ıyırd INır kommen und en, der INLI kommt ıyerde
iıch nıchl hinausstoßen“ (Joh 51/) Iso uch ıhm,
dem Meıster, kommen 1LUFr dıe, welche der ater Z ıhm
sendet 1evıel mehr gılt 1€eSs VO Priester. Wır haben
N1ıC der Hand, dıe Seelen uUuNSerN annkreıs Z

ZWINSCN. Dies mag der natürlichen Ordnung der inge
der all SCHN, ber nıcht der übernatürlichen. ırgends
(07008888 1€eSs dem Priester mehr ZU Bewußtsein als
Beichtstuhle. Wıe ratlos chaust du da oft hiınein 111 die
abgrundstillen Tiefen mancher eele Was regt sıch da
unten, WI1e mMu iıch anfangen, Fühlung mıt diesem
geheimnisvollen Wesen gewinnen ? Wıe lautet das
Zauberwort? Ich weıß nıcht Eines weıß ich Was da

IMır oMm glauben hoffend vertrauend das SCHLC.
der Vater un er soll ıch aufnehmen 1€

und keines hinausstoßen oMmMm das N1C or? Eın
Priester erza eiınmal daß mıt bestimmten Art
Suünder der ege Sanz kurzen Prozeß mache, ME CR 3O
chicke S16 eben unabsolviert fort Das ist allerdings' der
kürzeste Prozeß, dessen Führung 111 der 'Tat Eın-
sicht und Klugheıit un Sar keiner 1e bedarf dieser
Prozeß aber uch der estie ist, ob sıch dieser Rıiıchter
klar vergegenwärtigt hat, welche Folgen Prax1is
en werde, ıst e1Ne andere rage Der heılige Alfons
War doch e1MN gewıssenhaiter un erfahrener Beıchtvater
Von ıhm wıird ber rzählt daß 116 der Lage SEWESCH R
SCI, C1IH Beichtkınd ohne Absolution tortschıcken INUSSEN.
Seine Beichtkinder SInd ber sicher uch n1ıC lauter
Heilige SCWESECNH. Der Heilige erachtete ehben für
beichtväterliche Pflicht, daß 6I, W1C INa  — pflegt,
Himmel un rde Bewegung setzte, uch en
schlimmsten Pönıtenten A würdıigen mpfange des
ußsakramentes disponieren, WOZU ireılich mehr Eın-
S1IC Klugheit un 1€e€ gehört, qals kurzweg e1NECIL

Sunder AaUus dem Beıichtstuhle hinauszuweisen nd
SeiıNem Elende überlassen.

Zu den Fugenschaften, die ach dem Rıtuale OMAaNuUum
den Beichtvater ZICTEN MUSSECN, sgehört außer der sc]1ent.ıa
und prudentia cie bonıtas Auf die ulte egl das genannte SA
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Rıtuale besonderes Gewicfit. „Der Beichtvater möge sıch
eriınnern“, el darın, „daß Rıchter und rzt ıIn
eıner Person 1st, daß VO  — ott eingesetzt ist ZU Diener
der göttlichen Gerechtigkeit un Barmherzigkeit zugleıch,
qals Schiedsrichter zwıschen ott un den Menschen.“ Das
ußsakrament ist jenes Gericht, be1ı dem (Gnade VOTL Recht
ergehen soll Denken WIT den Heıland und seinen
Verkehr mıt den Sündern Gerade miıt den schwersten
Suüundern veriuhr gülıgsten. Wır wollen uNSs dem
göttlıchen Richter gegenüber einmal heber darüber
verantworten aben, daß WITr milde, als daß WIT Z

streng verfiahren sSind. Bedenken WIT, daß das Bußsakra-
ment 1n erster L.ınıe n1ıC für iIiromme Seelen, sondern TÜr
AarIne Sunder eingesetzt iıst Erwarten WIT sS1e A ı1ebsten
Verachten WITr S16 nıcht un vergrößern WI1Ir nıcht iıhre
unden 1e€ un aniItmu disponlieren och ersten.
DIie ewohnheitssünder sind 1n mancher Bezıehung die
bedauernswertesten. Oft fehlt NnıC guten Wiıllen,
ohl ber Al Energıe unS Eis ist eine Willens-
schwäche eingetreten, vielleicht hıs ZUT sıttlıchen ınder-
wertigkeıt. [)a gılt en Wiıllen en nd kräftigen.
Vos NO  S quasti LUdLICES erımıINUmM ad percutiendum posılı
eslis, sed quası medicel morborum ad sanandum u OIll

St. Viktor). Behandeln uch WIT e Sünder nıcht WwW1€e
Verbrecher, sondern W1€e Aussätzıge, che der . Heilung hbe-
dürfen Patientes estote ad OM NES ess D 14) FEıne
abstoßende Behandlungsweise, rauhe orte, SCANTOITIeEe VOor-
würfe sınd des Beichtvaters unwürdig. Er ist der ell-
vertreter dessen, der sıch sanftmütig und demütıg ÖNHerzen nennt.

Das Bußsakramen ıst das Sakrament der (‚üte (10ttes
„Weil ott wußte, Was TUr gebrechliche un armselıge
Erdengebilde dıe Menschen SInd, wollte 1n seiınen reichen
Erbarmungen auch für das Heıl derer SOTSECN, che ach der
quilie neuerdings ın die Knechtschaft der un un dıe
(rewalt des Satans fallen (Bra SCS55S5. de Poen. 1
(ıerade 1n der eılıgen österlichen. Zeıt werden Millionen
VO  s Herzen, die 1N der Süunde entschlafen 9 urc
che na (zottes wıeder aufgerüttelt QuS ıhrem Sünden-
chlaftfe Vıelen Blınden werden die ugen, vielen 1auben
diıe ren, vielen Stummen der Mund geöffnet, viele
Tausende werden wıeder begeıistert ampfTe

die Feiınde des eiles Da sehe iıch einen ZU Beıcht-
stuhle herantreten on viele Tre hat mMI1r Schmerz
ereıte Uurc seın leichtsınnıges Leben Wiıe oft un W1€
ringen } RR2N vch ıhn schon gemahnt, bessere Wege
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sgehen! Wie oft habe ich ;hm schon die Verstockung ın
der Sünde, welcher ott ihn hald überlassen werde, VOLI

en gestellt! Wie oft hat er MI1LT schon Versprechungen
gemacht, S1e ber nıcht sgehalten! Und jetzt jetz kommt

wieder ZU Beichtstuhle. Mır ist förmlıch ange ])as
alte Täuschungsspiel wird wıeder begınnen. Eır trıtt herein

eiıchte welche Veränderung! FKıne Reue un
Zerknirschung, tIeT S1e e]ne menschliche seele ergreıfen
kann! Eın Vorsatz un eıne Opferwilligkeit, welche Al

Bekennermut grenzt! Eıne Entschlossenheıt, welche die
artestie uße TUr leicht un gerıng Woher dıese
Umkehr Der TINE Sunder kann sıch hlierüber celbst keine
are Rechenschaft geben. Diıe na Gottes, der Heilıge
Geist ist SECWESCH, der ıhn ergrifien, der ıhn SeTELLETL,
der ıhm keine une gelassen, der SEeIN erz erschüttert,
der seınen Mund geöfinet, der ın jedem pfer gestärkt
nat Die na Gottes, der Heılıge e1s ist. SewCSCH,
der da waltet nd WIFL. der da lebendig ma 1mM eilıgen
Sakramente -der Buße, Was tot ISt oder ersterben. l
Welche Freude, welches ucC ist © eın katholischer
Priester se1in! Daß doch der Heilige Geist NS iıimmer
solche edanken un rwägungen eingäbe! Wıe zart nd
mM1 wüuürde dann uUuNsSeIEC Seelsorge zumal be1l Ausspendung
des Sakramentes der üute (Grottes sein !

])as e1Cc  en ist schwer nd darum Milde nd (xut
seıtens des Beichtvaters notwendis.

Urc (‚üte und Miılde MUSSEN IDIr em Beichtkind das
aufrichtige Bekenntnts der Sünden erleichtern nd DOT

ungültigen eiıchten bewahren. Der seelene1ıfrıge Apostel
Franz X aver chrieb einst. Aaspar Bazdus folgendes:
‚Hüten S1e siıch, durch voreilige Strenge diejenıgen zurück-
zuschrecken, welche schon angefangen aben, nen ıhre
Seelenwunden aqaufzudecken! Wenn S1E auch och schwere
ergehen begangen aben, hören S1ie dieselben nıcht nur
mıt Geduld, sondern auch mıt Gelassenheıt an! Suchen
S1ie iıhnen noch dıe Beschämung des Bekenntnisses Z e_.

leichtern, indem S1e ihnen Miıtleid und keine Verwunderung
kundgeben, da S1e schon schwerere un srößere Süunden
gehört haben Und amı S1Ee das Vertrauen nıcht ver-
lıeren, weılısen S1e dieselhben auf die Schätze der unermeß-
lıchen Barmherzigkeit (rottes hın Zuweilen, WeI1L1I1 S1e mı1t
großer UÜberwindung eıne un bekennen, Sie
ihnen,; die un E1 N1IC arg, WwW1€e SIE meınen. S1e
könnten 1ın Gottes Vollmacht noch schwerere Süunden Ve6I-

geben, S1€E ollten HUr mutıg tTortfahren un sıich nıcht
scheuen, alles aufrichtie S o muß 11a1} gleichsam
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mıt mütterlicher Liebe den unglücklichen Seelen‚ welchen
das (zeständnis unsäglıche Mühe mMac nachhelfen, bıs
S1E ihren SanNnzen (12w1ssenszustand geoffenbart en  €
efolgen WIT diese Mahnung des heilıgen Franz Xaver!
Zeigen WIT unNnSs n1ıe überrascht un m1ıßgestimmt! Machen
WITr Mut ZUFLF Ifenen Aussprache! Nıcht eInN elserner
Schlüssel erschließt dıe Herzen, sondern der Schlüssel der
1€e€ un ute

Vor em seıen IDr NIC ungeduldig und hart, WEeNN
IDr einmal sachlich streng durchgreifen MUSSEN, WEeNnN
WIr, uns selhst nıcht Zu versündıgen, dıe Ahsolution
verweigern oder verschıeben mussen! (zerade eiINn olcher
Sunder bedarf das höchste Maß uUuNSerer priesterlichen
Zartheit un 1ebe, 2a1ı mıt der göttliıchen
na einsieht, daß es sıch nıcht darum handelt, ıh
quälen, sondern ıhm dıe ugen ölfnen nd iıhn retten
Mıt der Miılde muß sıch die Gerechtigkeit verbinden. Wır
haben 1im Beichtstuhle dıie Interessen Gottes, dıe wahren
Interessen der einzelnen Seelen W1@e die der menschlichen
Gesellschaf vertreten Iun WIT 1n er Entschieden-
heıt, ber zugleich ın Ruhe, (zuüte und 1€e€ Das Beicht-
kiınd mu ß den Eindruck gewınnen, daß uch ]1er NUur dıie
1€ uUuns treibt un p  bewegt, daß WIT ıhm wirklich helfen
wollen, uch WEeNN wir ıhm eute dıe Lossprechung nıcht
gegeben aben, un daß WIT Sar nıcht anders handeln
können. Unser rundsatz INU SEeIN : NLLASSE ntiemand AUS
dem Beichtstuhl, der ıIn einer seelischen Not NIC geTNdir zurückkehren möchte! er gütıge, hebevolle Beichtvater.
wıird VO  — jedem aufgesucht werden. ets wırd das
Beichtkind ın selner seelischen Not vertrauensvoll un
hoffnungsfreudig ıhm zurückkehren. Er ist ıhm Stab
un: Stütze ıIn en Lebenslagen, e1In wahrer Seelenführer
ach olchen Beichtvätern hungert un dürstet dıe heutigeWelt Bıtten WIT beim heiligen Opfer das Lamm Gottes,
das WIT 1N den änden Lragen, rechte uhe un (ıe-
duld hesonders für dıe älle, WIT 1U einmal N1C
absolvieren können!

(‚üte und Milde MUssen IDr In en Teılen der Seel-ben Dadurch gewınnt INan alle Die (ruten werden
sıch der hebreichen Führung ireuen, die Wankenden un
Gefallenen werden miıt Zutrauen ach der dargebotenenHılfe greıfen Ja selbst dıe SGanz Verirrten mussen be-
kennen, daß der VON ihnen verschmähte Hırte ihnen limmer
och das Pförtlein ZUTC KRückkehr en hält Durch eine
zarte deelsorge gewıinnt INa  — ndlıch einen testeren oden,
WEeNnN sıch unvermeıdliche Strenge und scheinbare
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arte Untergebene 1ı1ande Wenn alle Zartheit un
€ WE qalle 1€e nd uüte auigeboten, ber VeIr -
chmäht worden ıst, verlangen uletzt N1C mehr bloß
die uten, den Ernst un die Strenge hervorzukehren,

das verletzte Sıttengesetz rächen. I)Den Zorn ]I1LLUSSCIIN
WITr aufhbewahren TUr das Große, Tür Grottes Wahrheı und
Gottes hre Solange geht, SC Lamm, ber ott

ordert, ann Löwe!

DAsTOral-Fülle
(Aussetzungsmessen.) Das Empfängniskloster mı1L

CINISEN dreiliig Klausurschwestern sS1e sıch qußersan weıter-
hın CISCHEN Hausgeistlichen halten, un wendet sıch

das ahe Männerkloster ST mıt der B: für den
Gottesdienst der Kapelle der Klosterirauen SOTSECN Dr wollen
er wırd entsprochen ber da Ian ST sehr
tür dıe lıturgischen Vorschriften eıfert WITd Isbald der
Schwesternkapelle dıe Aussetzung des Allerheiligsten bel der
Konventmesse ersten Freıtag des Monats cdie Se1IT langem
üblich Wr abgeschatit IDiese Aussetzungsmessen n1C.
NUur dem OTrLIau sondern och mehr dem (x‚e1iste der 1Lurgl-
schen Vorschriften zuwıder Jer Aufbau der ebtTeler

eutlic daß erst VOoONn der andlung der eılan n_
wärtıg gedacht werde und doch throne schon VO  — Anfang
hoch auft dem Altare! Bel den Klosterirauen ertTsScC ob dieser
Entscheidung N1C SETINSE ITauer ber Was 1Sst Z machen?
Man muß schon Iroh SCHN, daß jeden Morgen CIMn ater D Messe
herüberkomm Ist das Verhalten der Mönche VO  z ST Jakohbh
völlig bıllıgen ?

Ohne 7 weıfel ist iıhr orgehen weıt entiern VO  e hloßer
ur nd SIC zönnen TeC T1itige (Gıründe anführen. ber
WIT wollen dıe a auch einmal VO  S der anderen eıtie be-
TAacCchten

Was die [iturgischen Vorschriften eirı gıbt qlier-
1ngs für den Herz-Jesu-Freitag keine allgemeıne Erlaubnıis,

Messe miıt Aussetzung halten Carı 1274 azu
Kntscheidung der Kommission VO 14 Julı 19029 XIV
229) gestattet Fronleichnamsfeste un während der aV

en Kirchen, das heıligste Sakrament aufbewahrt werden
darf e1INe tejerliche Messe VOTL ausgesetztiem Hochwürdigsten
ute halten Der olgende Kanon wünscht ja eile cdıe
Abhaltung des vlerzıgstündiıgen (Gehbetes en genannten
Kirchen, un anderweıtig ISE estiimm daß he1l cd1eser (jelecen-
hnel dıe Keposiıtionsmesse Aussetzungsaltar selbhst, geieler
werden soll

Theol.-prakt Quartalse!  ft“ 111 1929
33


